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Umtl'icher tzheil.
Se. t. ulld k. Apostolische Majestät habeu mit

Allerhöchster Eutschliesjuug vom 9. Ju l i d. I . dem Ober-
finanzrathe der Fiuauz Landesdirection in Prag Joseph
Z a stiern ans Aulass der von ihm erbetenen Ver-
setzung in den dauernden Ruhestand in Auerkenuuug
seiner vieljährigen vorzüglichen Dienstleistuug den Titel
und Charakter eines Hofrathes mit Nachsicht der Taxe
allergnädigst zu verleihen geruht.

D u n a j e w s k i m. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 14. Ju l i d. I . den
Professor am ersten Slaatsgymnasium in Graz Dr. Karl
R e i s s c u b e r g e r znm Director der Staatsrealschule
in Bielitz allergnädigst zu crneuueu geruht.

G a u t s c h in. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Eutschließung vom 10. Jul i d. I . dem
Buchhändler Joseph P a l l i a r d i in Brunn den Titel
eines kaiserlichen Rathes mit Nachsicht der Taxe aller-
gnädigst zu verleihen geruht.

Der Minister und Leiter des Justizministeriums
bat ernannt: den Vezirksrichter in Hartberg Julius
H a h n znm Landesgerichtsrathe in Klagenfurt nud den
Kanzlei-Adjuncteu bei dem Kreisgerichtc in Leoben
Johann K o l l e r znm Hilssämtervorstehcr bei dem ge-
nannten Kreisgerichte.

Nichtamtlicher Weil.
Hcrpelje - Karawanlen - Tanern.

Mi t der Eröffnung der Zweigbahn Herpelje-Triest.
ihrer Verbindung mit dem neuen Hafen und der gleich-
zeiligen Aktivierung der zwischen dem k. k. Staats-
betriebe und der Südbahn-Gesrllschaft rückstchtlich der
Strecke Laibach Divaca getroffenen P^age-Veninbarnn.
gen erschien die Triester Eiscubahufrage vorläufig ihrem
Abschlüsse zugeführt. Der Herzenswunsch Triests war
erfüllt, die Hafenstadt nicht allein dnrch einen directen
Schienenstrang mit dem unmittelbaren Nachbarlande,
sondern mit Hilfe des Pe!agc-Verhältuisses auf der
vornl'naimten Südbahustrecke mit dem Staatsbahunetze

nnd durch dasselbe mit den österreichischen Hinterlanden
bis znr Nord- und Ostgrenze des Reiche« verbunden,
die Distanzdifferenz gegenüber Fiume ausgeglichen, das
so heftig angefeindete angebliche Monopol der Südbahn
gebrochen und der freien Coucurrenz zwischen diesen
Schienenwegen die Bahn eröffnet.

Nnd was dabei nicht zu übel sehen, die neue Bahu
mündet in die Bucht vm, Muggia, um welche sich
nicht aNein die großtu industriellen Etablissements des
SeeEmporiums an der Adria gruppieren, sondern
welche auch von jeher vou der ösfcutlichen Meinung
der Stadt Trieft als der eigentliche Zukunflshafcn an-
gesehru wird. Das alles war durch den Bau der
kaum 19 Kilometer laugen Bahn wie mit ciucm Schlage
erreicht uud damit der Fehler saniert, der bei der An-
lage der Wirn-Triester Bahn dadurch begangen worden,
dass deren Trace, statt vou Divaca »ach St. Andrea,
über die sterilen Höhen des Karstes nach Nabresina gĉ
führt wnrde. um erst vou da ab längs des Opcina-
verges zur Küste nicderznsteigeu, wodurch dann auch
die neue Hafeuanlage im nordwestlichen Theile der
Rhede vorbestimmt war.

Man sollte glanben, dass eine solche Errungen-
schaft Trieft nnd seine Bevölkerung, voran die leitenden
Geister, nicht nnr vorübergehend mit Frende erfüllen,
sondern sie anspornen werde, mm auch ihrerseits alles
beizutragen, um die neugeschaffene Situatiou zum Wohle
des Reiches wie der Stadt kräftigst auszunützen, statt
sich in neueu Wüuschen nnd Forderungen zu erschöpfen.
Dies umsomehr, als cs ja noch frisch in aller Ge-

dächtnis leben musste, dass das soeben Erwähnte nur
durch das Zunickdämmeu früherer Meinungsverschie-
denheiten möglich geworden. Und was sehen wir da-
gegen l> Noch ist die Festesfreude, die gelegentlich der
^rossnungsfeler diesmal abweichend von anderen An.
assen ähnlicher Art laut wu,dc. kaum verklungen, und

schon geht wieder der alte Streitruf: Hie Karawankcn!
Hie Tauern! durch die Organe der öffentlichen Mei-
nung, der durch fast drei Deceuuieu die hervorragend-
sten Repräscntativkörper der Hafenstadt in zwei feiud»
lichc Lager gespalten nnd so nicht znm geringsten Theile
das Ausbleiben einer zweiten Bahnverbindung zwischen
dem Binncnlande und Trieft verschuldet hat Cäsar
Combi, das rührige Public,stische Mitglied des Pro«
greffo-Vereines, und die «Triester Zeitung» erscheiuen
als die beiden Hecrrufer im Streite; der erstere die
Ansichten der Mehrheit des Municipiums, die andere

jene der Triester Handels« und Gewerbrlammer ver-
fechtend, beide aber einig in der Formulierung neuer
Forderungen an das Reich zur Herstellung neuer
Bahnen für Trieft.

Allerdings bietet das Gesetz, durch welches die
Herstellung der Herpelje-Triestcr Zweigliuie sichergestellt
wurde, hiezu gewissermaßen die Handhabe, und scheint
das Eutgegeukommeu, welches die Südbahn beim Ab»
schlusse des Piage Vertrages bewährt hat, den Stachel
wider sie ius Herz der Unversöhnlichen Triests nur
uoch liefer gedrückt zu haben. Diesen genügt die voll-
ständige Unabhängigkeit des Staatsbetriebes in der
Tarifstelluug auf der ganzen neuen Route nicht, und
sie klammern sich umso äugstlicher an jene Bestimmung
des erwähnten Gesetzes, welches die Entscheidung über
die eventuelle Ergänzung der Linie Triest'Dioaca durch
eine Linie Divaca°Lack znm directen Anschlüsse an die
Nndolfsbahn der Zukunft vorbehält. J a , sie gehen
kühn weiter und fordern auch die Ueberschienung des
Loibl oder eines anderen Passes in den Karawanken,
um dadurch deu Umweg vou Klagenfurt über Villach
nach Lack zu vermeiden nnd eine möglichst gerade Linie
vou Prag bis Trieft zu erhallen, auf welcher der über-
seeische Handel Oesterreichs über Trieft geleitet werden
könnte.

Dem gegenüber erklärt das Organ der Handels-
kammer, dass Trieft der innerösterrrichische Handel,
der ihm, soweit er nicht naturgemäß nach Hamburg
uud Bremen gravitiere, ohuehiu gesichert sei, nicht
genügen könne, dass rs weiter ausgreifcn uud seine
Handrlsaction bis über den Rhein ausdehnen und sich
zu einem Welthafen emporschwingen müsse. Dazu könne
nur die Taucrubahu führen, auf deren baldige Her-
stelluug sich deshalb alles Sinnen uud Trachten rich-
ten müsse. Kram und Käruteu mit den angrenzenden
Hinterländern würdeu nie ein großes Gebiet, weder für
dir Production uoch für den Absatz von Welthandels-
artikeln bilden, der Norden Böhmens wird aber stets
schon nach den hydrographischen Verhältnissen der
Nordsee zustreben, wogegen im Westen von Deutsch-
laud, wie überhaupt in Eentral-Europa, selbst die Con-
currenz der Gotthardroute mit dem Hafen von Genua
uicht zu fürchten sei, sobald nur Bahnen existieren,
welche Trieft die kürzeste Route dahin sichern. Unter-
halte es ja doch trotz Odessa lebhafte Handels-
beziehnngen mit Russland bis Warschau. Petersburg
und Moslan, uud sei es noch nie von einer Con«

Feuilleton.
D i e Ich Warze V u r g .

Eine Skizze aus Kram.

VN.

Nicht lange nach dieser Begegnung vernahm der
Jäger abermals wie früh-r das Rauschen eines Flusses.
Diesmal konnte cs unmöglich eiue Täuschuug seiu. Er
und sein Begleiter kletterten eben mühsam eiüeu steileu
und nicht sehr hohen Gang hinab. Schon sah er das
Blitzen der Wellen nuten im Scheine, welchen die
Fackel vorauswarf.

Zu welchem Zwecke konnte ihn der Söldner Hieher
führen, wo es kein Weiterkommen, keinen Ausweg ^ab?
Sicherlich gehorchte derselbe nur einer geheimen Wci
sn»g. Das Haus, nach welchem er gebracht wurde,
wm teiu auderes. als das Grab in diesem Flusse, vou
welchem er iu die niemals gesehenen Gebiete der Nacht
geschwemmt werden sollte.

Mochte dem seiu wie immer, war er auch un-
bewaffnet gegenüber dem Söldner, der ihn fühlte,
lebendig sollte ihn dieser nicht in das Wassergrab
stußen. Er blieb stehen und rief ihm zu: «Was soll's
mit mir da uuteu?» Der Söldner antwortete ihm:
'Jetzt heißt es rudern, mein Lieber!» Der Jäger
zweifelte nnn nicht mehr, dafs ihn jener mit Hilfe
seiner Waffen gewaltsam ins Wasser stoßen würde.
M r ihn stand cs jedoch fest, dass er lieber durch das
Eiseu zugruude gehru wollte, als sich iu diesem schwär-
zeu Wasser ersäufcu zu lassen. Er war kräftig und
l"ng, es konnte ihm uicht fehleu. dass iu eiuem Riug

kämpfe lrotz des turzeu Schwertes, welches jener an
der Hüfte trug, für ihn noch Aussicht auf Erfolg
übrig blieb. Doch — eiu furchtbarer Gedanke —
was nützte es ihm, wenn er auch dcu Begleiter er»
schlug oder iu das brausende Wasser stieß? Die
Schnur war abgeschuitteu, an ciu Zurückftudeu kouute
er nicht denken.

So standen sich die beiden Männer gegenüber,
der Söldner ahuuugslos iu Bezug auf das, was im
audereu vorgieng. «Ja, ja.» fagte der letztere lacheud,
«ruderu müssen wir.» Damit streckte er die Fackel
weiter gegen das Wasser hin vor. Der Jäger sah im
Scheine des Wassers einen schwarzen, länglichen Schat-
ten nud erkannte denselben als ein Boot, welches an
einer Kette schwankte. Nunmehr begriff er wohl. dass
er dem armen Landsknechte m Oedauleu Uurccht an-
gethau halle. Auch crinuerle er sich au den Ruder°
schlag, deu er fchon früher gehört zu haben glaubte.
Offenbar war er damals au ciuer Stelle gewcseu. zu
welcher, weun sie auch ziemlich weit entfernt lag, der
Luftzug hinreichte, der vom Flusse ausgieug.

M i t jugendlicher Behendigkeit sprangen die Ge»
danken des Jägers von Mord nnd Todtschlag auf das
Vergnügen über, welches er sich vou diefcr seltsamen
Wasserfahrt erwartete. Er erinnerte sich in diesem
Augenblicke uicht daran, dass er im finsteren Schoße
der Erde riu Gefangener war, welcher von einem un-
bekannten Menschen einem ihm uubelauuteu Schicksale
eutgegeugrschleift wurde. Er sah uur das uuerhu'rle
Abenteuer mit dem Wasser, vou welchem er niemals
elwas gehört hatte nnd welches ihm mindestens so
wundersam vorkam, wie alle die Geschichten, mit wel-
chen ihn der Förster hatte schrecken wollen.

Zu gleicher Zeit mit seinem Führer oder Ge<
fangenwärter spraug er hiueiu. «Zum Steuern taugst
du nicht,» sagte der Söldner. «Ihr Leute auf dem
Karste wisst nichts vom Wasser. Setze dich da vor
uud rudere, so viel du Kraft im Leibe hast.» Zum
Erstauucn dcs I ä ers fuhren sie nicht mit der Strö-
muttg, sondern fluskaufwärts. Der Söldner stieß
mit eiucr Stange, ans dem Hiutertheilc des Nacheus
stehend, fortwährend auf den Grund des ziemlich
seichten Wassers und lenkte hiemit den Gang des
Fahrzeuges.

Während der Jäger sich nach allen Kräften an«
strengte, uicht bloß dekhalb, weil es ihm befohlen
worden war, sondern, weil er so rasch als möglich
erfahren wollte, welchen Ausgang diese Unterwelt nnd
seine eigene Geschichte nehmen würde, überlegte er es
sich. wie es doch viel besser war, dass er anf dem
nächtlichen Strome gegen das Wasser fahren musste,
als mit demselben. Denn cs war zu hoffen, dass
mau von dort wieder zurückkommen kouute. wohin
man aufwärts fuhr. Ließen sie sich aber abwärts
treiben, fo konnten sie vor eiue Felswaud oder iu
eiue Euge geralheu, aus welcher es leiueu Rück
weg gab.

Da der Jäger mit dem Rücken gegen die Rich-
tung dcs Kahnes saß, so merkte er den einfallenden
Tagesschimmcr nicht, vor welchem die Fackeln zu er-
bleichen begannen. «Steh' anf!» sagte der Söldner,
«wir sind am Ziele.» Der Jäger sprang auf einen
hervorragenden Felsen und sah alsbald, dass sich von
diesem aus eiuc iu Stein gemeißelte Treppe nach der
Höhe zog. Der Söldner kettete den Kahn an einen
Hnkeu und stieg mit seinem G.-sangrnrn laugsam über
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currenz zurückgeschreckt, wenn nur die Vorbedingung,!
zlir wirksamen Aufnahme des Mitbewerbers vorhanden
waren.

Das sind stolze Worte, die auch vollkommen be-
rcchtigt wären, wenn ihnen die Thatkraft der vm. Trieft
ausgehenden Init iative entspräche. Auch wir theilen
diese Ansichten über den möglichen Aufschwung Triesls,
wie über die Bedeutung der Taucrnbahn, allein wir
wissen auch, dass Trieft bisher seine größte Energie
im Anfordern an das Reich bethätigt u»d es nicht
selten unterlassen hat, die günstige Situation auszu-
nützen, die sich ihm dargeboten. Anderseits müssen wir
auch zugeben, dass das Reich bei den Opfern, die es
der Hebung des Triester Verkehres bringt. nie und
nimmer aus dem Auge verlieren dürfe, dass dieselben
in erster Linie auch dem österreichischen Handel zngutc
kommen. Die Tauernbahn würde vorzugsweise dem
Transilverkehre dienen und deshalb vielleicht auch dazn
beitragen, die Concurrenz österreichischer Producte und
Fabrikate auf dem überseeischen Markte zu erschweren.
Dazu könnte das Reich uicht mit schweren Millionen
die Hand bieten, wenigstens nicht iusolange, als nicht
der österreichischen Industrie nnd dem österreichischen
Handel die gleichen Vortheile gesichert sind, wie sie dem
Auslande aus dem Bestände der Tauernbahn erwachsen
dürften.

I n dieser Beziehung richten sich die Blicke des
Inlandes vor allem auf die Seelinien, die weder allzu
zahlreich noch besonders gut disponiert sind und ebenso
in ihrem Betriebe manches zu wünschen übrig lassen.
Leider gestattet der bisherige Gang der Lloydverhaud-
lnngen und was darüber verlautet, nicht, sich dies-
bezüglich besonderen Hoffnungen für die Zukunft hin-
zugeben. Wir erwarten deshalb von Trieft, dass es
auch nach dieser Richtung seine Stimme vernehmen
lassen nnd seinerseits alles thun werde, um den Güter-
Umschlag in Trieft zu fördern und nach den Grund-
sätzen des modernen Welthandels zu gestalten. Dann
erst wollen wir von weiteren Bahnverbindungen
sprechen.

Politische Ueberlicht.
( R e i s e des K a i s e r s nach O l m ü t z . ) Seine

Majestät der Kaiser trifft, wie die «Pol. Corr.. meldet,
in Olmütz am 31 . August zu den Manövern des zehn-
ten Armeecorps ein. Die Manöver werden bis 3. Sep-
tember dauern. Der Monarch wird in der erzbischöf-
lichen Residenz in Olmilh wohnen.

( D i e G r e n z e j f tv ischen K ä r n t e n u n d
I t a l i e n . ) Am 16. Ju l i trat iu Raibl die inter»
nationale Orenzregulierungs-Commission zusammen, deren
Aufgabe es ist. die Revision des Grenzzuges zwischen
Kürnteu und I ta l ien, der ganzen Orenzvermarkung mit
den dabei sich ergebenden Vorschlägen über die Auf-
stellung neuer oder die Herstellung bestehender Grenz-
zcichen. uud zwar zunächst für den politischen Bezirk
Villach und das angrenzende Gebiet Italiens, vorzu-
nehmen. Die Commission, welche österreichischerseits ans
dem Vezirkscommissär Hans Schuster aus Villach, dem
Generalstabs-Hauptmann Alexander Chevalier Mina
relli-Fitzgerald als Delegierten des Reicks-Kriegsmiui-
steriums, dem Finanzinspector Titus Premuda aus
Görz, dem Euidenzhaltungs'Geometer Ienko aus Tol-
mein. dem Ban Adjuncten Franz Schlesiuqer ans

Klagenfurt und italieuischerseits au? dem Präfecturs«
rathe Francesco dc Tomi in Tolmezzo, dem Haupt»
mann Pasguale Oro, dem Ingenieur Fraucesco Ver-
nier in Udine, dem Ingenieur Lnigi Frigimalica vom
technischen Bau-Amte iu Udiue, dem Chef des techui-
schen Finanzamtes in Udine, Francesco Landiui, be
steht, begann die Grenzbegehuug von der Confinfpitze
aus, seht dieselbe über den Köpsach, Montaggio, M i t -
tagskofel, Hweispitz, Lipnik bis Pontafel und von da
durch deu Grenzgraben bis zum Rivo Secco fort und
wird daselbst die Aegehuug am 29. d. M . beendige».

( H e r a b f e t z u u g der S a l z p re i se . ) Die
seitens des österreichischen Finanzministeriums mit der
ungarischen Regierung wegen einer allgemeinen Er-
mäßigung der Salzpreisc eingeleiteten Verhandlungen
haben ein negatives Resultat ergeben. Die ungarische
Negierung wi l l von einer solchen Ermäßigung uichts
wissen. Das österreichische Finanzministerium hat iu-
folge dessen die Salzbchörden angewiesen, neuerliche
Versuche bezüglich der H rstelluug von g eigneten Vieh-
und Dungsalzeu anzustellen, um wenigstens in dieser
Beziehnng Ermäßigungen eintreten lassen zu können.

( B ö h m e n . ) Die «Politik» erklärt, es sei eiue
durch und durch ungerechtfertigte Darstellung, dass die
Czechen die Gleichberechtigung uach einem Majoritäts
Verhältnis von 3 : 2 anstreben. Das Ciriatvotunl be-
wahre beide Stämme vor der Majonsierung. Dem
deutschen Volke solle derselbe Einfluss auf die Ge-
schicke des Landes gewahrt werden, wie die Czechen
ihn beanspruchen, allein die Einheit des Landes müsse
uuversehrt bleibeu, dass sei die <Ü0n^itiO xim: <^,ll, >><>n.

( D a s R e i c h s g e s e t z b l a t t ) veröffentlichte vor-
gestern den Handels-- und Schiffahrlövertrag vom
14. März 1887 zwischen Oesterreich - Ungarn und
Dänemark.

( Z u r b u l g a r i s c h e n F r a g ? . ) Die bul-
garische Deputation hat bereits Wien verlassen und
nicht in jener optimistischen Stimmung, von der sie am
Tage ihrer Ankunft in Wien beseelt war. Diejenigen
Mitglieder der Deputation, welche glauben, Prinz Fer-
dinand von Coburg werde nicht die Lust oder die Eut-
schlossenheit haben, auch gegen den Willen Russlauds
den bulgarischeu Thron zu besteigen, meinen, dass Bul -
garien, wenn es nicht der Anarchie verfallen, wenn es
nicht in kürzester Zeit zur Beute der uächstbesten Macht
werden soll, nichts anderes übrig bleibe, als seiue Un-
abhängigkeit zu proclamieren und sich dann nach einem
Regenten oder Fürsten umzusehen. Wir begreifen diese
Eingebung einer fortgesetzten Politik der Verzweiflung,
glauben aber nicht, dass eine solche Politik durchführ-
bar oder lebensfähig sein könnte. Vorläufig bleiben
noch jedenfalls die Aeußerungen der Signatarmächte
abzuwarteu.

( D e u t s c h l a n d . ) Die vorgestrige Berliner Börse
schloss bezüglich der russischen Papiere besser als wgs-
rwrher, da das Gerücht circulierte, Russlaud werde den
Fremden-Ukas rückgängig machen. Angeblich soll mich
ein Brief des Zaren an deu Kaiser die gemeinsame
Lösung der bulgarischen Frage nnd eine Drei-Kaiser-
Zusammenkunft vorschlagen.

( I t a l i e n u n d de r V a t i c a n . ) Ein Rund-
schreiben des päpstlichen Staatösecretärs Nampolla an
die Nuntiaturcn reuindiciert ausdrücklich die Rechte des
päpstlichen Stuhles auf Rom als Bcdinguug der A»s
söhnung mit I ta l ien nnd sagt, indem es die Rechls-

titel des päpstlichen Stuhles auf die weltliche Herr-
schaft aufzählt, dieselben könnten durch das augebliche
nationale Recht nicht verletzt, noch weniger aber vcr-
uichiet werden. Ohne die territoriale Souveränetät und
die Sicherung der Unabhängigkeit würde der päpstliche
Stuhl uumöglich seiu. Der Papst könnte auch die
geistliche Gewalt nicht derart ausüben, dass sie gegen
jede Einmengung ui»d jeden materiellen und moralischen
Druck geschützt sei. Die Crllärnug des italienischen
Ministers vor dem Parlament, dass Ital ien kein Ve»
dürsnis zur Versöhnung fühle, stehe im Widerspruch
mit der allgemeine» Stimmung der Ilalie»er, »»d wenn
die italienische Negierung die väterliche Anregung des
Papstes ablehnt, wird die Verantwortung vollständig
auf sie zurückfalle».

( R u s s l a u d . ) Die Petersburger Blätter wolle»
wissen, es stüudeu seitens der Regierung Maßregeln
bevor, durch welche die Aufuahme von Studenten an
den russischen Universitäten gewissen Beschränkungen
üüterworfeu werden solle. Die betreffende, für die Pe-
tv.sburger Universität bereits ergaugene Verordnung
uerlauge von den neu zu immalriculiercnden Studenten
Garantie ihrer politischen Zuverlässigkeit, setze als Norm
für die Aufnahme jüdischer Studcuten drei Proceut der
Gesammtzahl fest uud erhöhe die Uuiuersitäts Gebürcn
exclusive der Collegieugelder von 5 auf 25 Rubel für
das Semester.

( P a g u y - s u r - M o s e l l e , ) die Stätte der
Schnäbele'schen Amtswirtsamkeit, ist neuerdings wieder
zu eiuiger Berühmtheit gelaugt. Ein deutscher Väckel,
der vor eiuigcu Jahren aus der französischen Haupt-
stadt ausgewiesen und dadurch offenbar in eine gewisse
krankhafte Aufregung versetzt wordcu war, hat sich iu
dem Streben, irgendwelche persönliche Rache an der
französischen Beamtenschaft zu nehmen, au dem fvan<
zösischeu Commissär Ritter in Paguy-sur-Mosellc ver>
griffeu und dcmfelben einige Wuudeu beigebracht. Dir
Iudividualität des Angreifers und der Charakter dieses
Attentats schließen wohl die Annahme ans, dass die
Chauviuisten Frankreichs auch aus dieser That eines
geistig Gestörten politisches Capital schlagen und Anlass
für eiue weitere Trübuug der Beziehungen zum deut-
scheu Reiche nehmen würden.

( A u s C e u t r a l - A s i e u . ) Nach Petersburger
Tepejcheu nähern sich die Avbeiten der afghanischen
GveuMmmission dem Abschlüsse, und ist die Lösung
der afghanischen Grenzfrage auf der Basis eines Ver-
gleiches zu gewärtigen, wonach Russland am Ox."s
nachgibt gegen Coucessiolleu von Seite Englands a>n
Kuscht-Flusse.

TlMsneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

«Prager Abendblatt» meldet, den durch Vrand ver-
unglückten Iuwohueru von Oberhaid 500 fl,. ferner,
wie die «Brünner Zeituug» berichtet, der Gemeinde
Kouty zum Schulbaue 200 fl. zu spende» geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die
.Adria» mittheilt, für die Filialkirche iu Lisac, Bezirk
Volosca, 100 f l . allerguädigst zu spenden gernht.

— ( D i e k l e i n e D e c l a m a t o r i n.) Aus WieN
schreibt mau uns: Erzherzogin V a l e r i e hat sich dic
Aufgabe gestellt, ihrer reizenden Nichte, dem Tüchlerlei"

die Staffeln hinauf. Als sie oben angelangt waren,
flatterten ihnen Tauben entgegen, welche das un-
gewohnte Licht aus ihren Felsenschlupfwinkeln auf-
schreckte.

Ehe sichs der Jäger versah, hatte der Söldner
eine Thür geöffnet und ihn nach vorwärts in einen
ziemlich niedrigen Ranm hineingeschoben. Dann hörte
er die klappernde Bewegung eines Holzriegels. Er fand
sich eingesperrt. Zum Troste aber rief ihm der Söldner
durch die Thür hindurch zu: »Du wirst nicht lange
darinnen bleiben. Ich muss nur mit dem Herrn über
dich sprechen.»

Damit verhallten seine Schritte in der steinernen
Wölbung. Dem Jäger aber wurde es jetzt ängstlicher
zu Muthe, als während dieses ganzen Abends. War
er am Ende im Walde auf eiue böse Zauberwurzel
getreten und in einen Schlaf gerathen, dessen Träume
ihm alles dies Unheil vorgaukelten? Er befühlte
die kalte Wand, er griff sich an die St i rn — es
war die bittere Wirklichkeit. Vorher war er doch
wenigstens noch. wenn auch iu der Unterwelt, doch in
der freien Lnft gewesen. Icht befand er sich ohne
Waffen ganz hilflos iu einem Kerker, er wusste nicht,
wie und wo.

Indessen sollte er diesem qualvollen Zustande in
kurzer Zeit entrissen werden. Plötzlich stand der näm-
liche Söldner wieder vor ihm nnd sagte: «Der Herr
wi l l dich sehen, komm' nur mit mir!» Und währeud
sie abermals durch eiuen cugeu Gang uud über Staf»
feln emporschritten, f»hr er fort: ^ Mache es so,
wie d» es bei uus gemacht hast. Fürchte dich nicht
uud rede die Wahrheit. Es wird dir lein Haar ge-
krümmt werden!»

Wenige Augeublicke später staud der Jäger vor
der nämlichen Gestalt, welche einige Stuudcu vorher
über den klaffenden Schlnnd hinüber dem Kleiuhäusler
höhuende Worte zugerufeu hatte. Zu seiuer Verwunde-
rung fragte ihn der Manu nicht, wer er sei und wo-
her er gekommen wäre. Er redete ihn vielmehr mit der
Frage an. ob sein Förster von allen diesen Räume»
nichts wisse. Der Angeredete konnte mit gutem Ge-
wissen antworten, dass sein H?rr nicht n»r nichts wisse,
sondern auck, uichts wissen wolle. Er erzählte frischweg,
welch wunderbaie Dinge der Förster sich von dieser
Unterwelt vorstellte.

Erasnms lachte. 'Weißt du, ob er Unrecht hat?»
sagte er. «Du bist ja noch uicht wieder draußeu. Vor-
läufig gehört dein Lebe» mir.» — «Ich wi l l Euch
gcru dienen,' erwiderte der Jäger erschrocken. «Doch
thut mir uichts zulcid. Ich werde Euch auch uicht
verrathen.» Das letztere sagte er deshalb, weil er jetzt
nicht mehr daran zweifelte, wen er vor sich habe.
War doch der Ruf des Llteggers weit über das ganze
Küstenland hin gedruugen. «Ich glaube es dir gern, dass
du mich nicht verrathen wirst,» entqcguete der Lueqger
lächelnd. «Ich rede nicht viel. Von hier flieht keiner.
Dein Schlafgemach ist bei den Söldnern.»

Dann rief Erasmus deu Mann herbei, von wel-
chem der Jäger Hieher gebracht worden war. Er führte
ih» nach einem Gemache, in welchem sich verschiedene
Schlafstätten, alle in Gestalt eines Backtroges, befanden.
Es lagen noch verschiedene Mäuuer dort in dem ge-
täfelten Raume. Aber alle schliefe», und a»ch der Jäger
folgte bald ihrem Beispiele, nachdem der merkwürdigste
Tag seines jungen Lebens zu Ende gegangen war.

Heinrich Noe .

I)as Zäil'ö nn Spiegel'. M
Roman von Nictorieu Duval . M

(20. ssortsch»„tt.) 1
Wäre Dexter Bruce ein Manu gewesen, welch" !

des jungen Mätchens wlirdig war, so würde Hany sich
i l , sein hartes Schicksal zn fiudeu gesucht haben.

Aber wissend, was er von ihm wusste, dass l'l
ei» schlauer, kaltherzig.r. gewissenloser Mensch umr -^
gewissenlos bis zu dem Grade, dass er sogar nicht davor
zurückschreckte, ihu durch Meuchelmord mis seiuem W^e
zu schaffe», trieb es ih» fasl iu den Wahnsinn, diesen
Rivalen das Feld räumen zu sollen.

I u seine düstereu Betrachtungen vertieft, hatte
Hcnry uicht auf deu Flug de, Zeit achtgegeben. T0 hörtt
er auch kaum, wie die Thür aufgieng und M r . Gerald
Fisk. sein Onkel, ins Zimmer ttat. Erst des M'»
Mannes heftige Worte schreckteil ih» auf und ließe» il>»
zusammenfahren.

«Der Spitzbube ist uus zu g»terletzt doch "'<-
komme». Er muss sich auf eiuem Segelschiff ans dc>l>
Staube gemacht habe» — uicht auf der «Move»'
sonder» auf dem «See-Adler». Ich habe fofurt, als ich
dies erfuhr, sine» kleinen Ki'lslcndampfer gemietet, »>^
die Polizisten mache» jetzt Jagd auf ih». Hosse»lli^
bringen wir den ehrenwerten Capita» Dnscull heute nc»cÜ
oder doch morgen ganz bestimmt hierher uach NewP'"
zurück!.

«Onkel, ich fürchte, du bist auf falscher Fähn''
Capita» Driscol l , wie du ih» nennst, befindet D
eben auf dem Wege z» seiner erkrankten Frau in 6" '
lifornien.»
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des Kronpriuzenpaares, täglich eill keines Gcdichtchen ein
zulernen. Da uiechseln schöne Verse von Rücket un-
Nhland mit den Fabeln von Lafontaine, die letzteren selbst
verständlich im Original, nnd beide, Tante und Nichte
finden grosies Vergnügen a» diesen Uebnngen.

— (M a r b n r g e r T n r n h a l l e.) Dienstag abends
wnrde ill Marbnrg der Grundstein znr neuen Tnrnhallc
gelegt. Zn diesem Acte erschienen der Bürgermeister Herr
A. N a g y , die Gemcinderäthe, die Tnrner, der Gesang-
verein nnd viele Bürger. I n den Grundstein wnrden
vier kalligraphisch ausgeführte Urtnnden versenkt, nämlich
vom Oemeinderathe, vom dentschen Turnvereine, vom
deuischcn Männergcsangvercinc und von den bei der
Grundslcinlegnng anniesenden Aürgcrn, Die Turnhalle
wild ans Gemeindemittcln rrbant.

— ^Schü le rn u fn ahme in der o r i e n t a -
lischen Akademie ) Mi t Beginn des Schuljahres
1U87/tttt werden in der k. »nd k. orientalischen Akademie
mehrere Zahlzöglinge anfgenommen, Diejeiligen Eltern
oder Vormünder, welche sich nm die Aufnahme ihrer
Söhne oder Mündel in die Akademie bewerben wollen,
haben ihr diesbezügliches, vorschriftsmäßig gestempeltes
Gcsnch an das Ministerium des Acnßern in Wien zn
richten nnd längstens bis 3 l . August d. I,bei der Akademie-
Direction einzureichen. Die Vorbedingungen zur Aufnahme
sind: die österreichische oder ungarische Staatsbürgerschaft;
das an einem österreichifchcn oder ungarischen Gymnasinm
erlangte Zengnis der Neife; die vollkommene Kenntnis
der deutschen und französischen Sprache sowie die min-
destens enrsorische Kenntnis einer der Landessprachen der
österreichisch-ungarischen Monarchie. Die Anfnahmsprüfnng
findet Anfangs Oktober an einem später festzusetzenden
Tage im Gebände der orientalischen Akademie (Wien,
4. Bezirk, Favoriten straße Nr. 15) statt.

— ( E i n B lumenko rb . ) Die Gemahlin des
Üandespräsidentcn von Kärnten, Fran Baronin von
Schmid t - Z a b i e r o w , hat der Fran Erzherzogin
M a r i a I o s e f a ans Anlass der am 14. d. Mts. von
Klagenfurt nach Persenbcug erfolgten Abreise derselben
einen Blumenkorb übersendet, welchen die Fran Erzher^
zogin huldvollst angenommen hat. Der Korb, mit Blu
men aus den Gailthaler Alpen gefüllt — darnnter be-
sonders die so seltene Wnlscnia in zahlreichen und schönen
Exemplaren — war auf das geschmackvollste von dem
Nenedictiner-Gärtner Zechner ansgestattct nnd zeigte dir
Initialen der Fran Erzherzogin «M. I.»

— ( P o s t d e f r a u d a n t Za lewsk i . ) Vor meh-
reren Tageil gelaugte an den Feldwebel Zalewsti in
Wien ein Brief ans La Plata. Die Schrift war anst
fallend verstellt, der Inhalt jedenfalls chiffriert. Die
Schriftzüge ließen trotz ihrer absichtlichen Verstellung doch
!ii<' Hand Zalewski's erkennen. Es lässt sich denken, dass
die Polizei dieses Schriftstück gebürend verwertete. Der
Telegraph spielte sofort nach der entfernten Spitze Süd-
amerika's, nnd das Nesnltat ist die angeblich vorgestern
an das Wiener Postamt telegraphisch gelangle Meldung
von der erfolgten Verhaftn,,«..

— ( Z u r Ka tas t rophe i n Zug.) Aus Zug,
18. d. Mts., nÄrd geschrieben: Der Cauwnsrath berieth
m seiner heutigen Sihnng über das große Unglück, wol-
chcs die Stadt Zug am 0. I n l i betroffen. Die Negiernng
schätzt den directcn Schaden anf wenigstens eine Mill ion;
mc uun ihr bisher getroffenen Maßregeln zugnnsten der
<>mi„glückten, znr Sicherung des Terrains wurden gut-

geheißen und ihr einstimmig ein Credit von 40 00U
Franes gewahrt. Der Canlonsrath beschloss zngleich, so-
bald der Umfang der Katastrophe gcnan festgestellt sein
würde, den von der Katastrophe Betroffenen möglichst den
Schaden an Hab und Gut zu ersetze«. Mit der Weg-
räumung der Trümmer der Unglücksstätle soll demnächst
begonnen werden.

— ( E i n verschobenes Hans.) Bei einem
Hochwasser im Zillcrthalc ist an, Mühlbache in Aschau
ein Haus, in welchem sich zwei Frauenspersonen befan-
den, einige hnndert Schritte abwärts geschoben und um-
gekehrt mit der Facade, früher gegen Norden zugewendet,
gegen Süden stehen gelassen worden. Die Blumentöpfe
auf dem Söller blieben anfrecht stehen.

— ( D e r J u r i s t a l s F le i sche r l eh r l i ng . )
Unter den beim jüngsten «Qnartal» der Wiener Fleisch-
hauer-Genossenschaft als Gehilfen freigesprochenen Lehr-
lingen befand fich einer, welcher, bevor er in die Lehre
getreten, dnrch vier Semester an der Wiener Universität
inscribiert gewesen war. Der Betreffende, Leopold K.,
der Sohn eines anch auf den, Lande begüterten mehr-
fachen Hausbesitzers in Fünfhaus, studierte die Rechte u»d
war eben mit der Ableistung seines Frciwilligenjahres bei
der Kavallerie fertig, als er durch den Tod seines Vaters
in die Lage kam, eine mit bedeutender Viehzucht ver-
bundene Ockonomie zu übernehmen. Dies brachte ihn
anf die Idee, Fleischhauer zu wcrdcu, weshalb er bei
einem Meister des fünften Bezirkes in die Lehre trat
uud dort mit so musterhaftem Eifer und Geschick han-
tierte, dass ihn die Genossenschaft jetzt nntcr Abkürzung
der Lehrzeit freisprach. Um die Befähigung zum eigenen
Gcwerbsbetricbe zn erlangen, muss K. jetzt noch die nor-
mierte Gehilfenzeit durchmachen.

— ( E i n g e f u n d e n e r Tod tenkop f . ) I n
einem Dorfe nächst Iaska ist diesertage der Schädel eines
Mensche» gesnndcn worden, über dessen Provenienz man
sich keinen Ausschluss zu geben vermag. Die an Ort nnd
Stelle entsandte gerichtliche Cmnmission eonstaticrte, dass
dieser Schädel im Leben dem dorligcn Insassen Mile
D e a n o v i r angehört habe. Weder der zum Kopfe ge-
hörige Rumpf noch sonst ein Theil des Körpers lonnlc
jedoch vorgefunden werden.

— ( 1 8 0 P e r s o n e n an Sonnenst ich ge-
storben.) Eine beispiellos große Hitze herrscht in den
Vereinigten Staaten. Samstag stieg die Tcmperatnr anf
WO bis 108 Grad Fahrenheit. An vielen Pnnltcn,
einschließlich Chicago. Detroit, Saint Louis nnd Phila-
delphia, erlagen 130 Personen dem Sonnenstiche. Am
Sonntag entluden sich in verschiedenen Gegenden heftige
Gewitter, welche die Atmosphäre etwas abkühlten.

— ( D i e « E n g e l m a c h e r i n n e n » ) Vorgestern
wnrden in Lcmberg zwei sogenannte «Engelmacherinnen»,
Panline I a r c m t i e w i c z „nd Anna B o r l o w s la,
in Haft genommen; sie hatten zahlreiche ihrer Pflege
anverlraute Säuglinge durch systematische Behandlung, an
welcher anch mehrere andere Frauenspersonen mitwirkten,
zngrnnde gehen lassen.

— ( E i n e g l l tc A n s t n n f t . ) Herr: Mein Freund
Wilhelm beabsichtigt, die älteste Tochter Ihres Bruders
zn heiraten. Ich bin sein bester ssreimd und möchte mich
gerne über die Verhältnisse Ihres Ärnt^rs informieren.
Sagen Sie mir aufrichtig, hat der Mann was? —
Onkel: O ja! Asthma. '

Eine „letzte Nose".
<ElU Dienstmann hat's sür dich abgegeben. Tante.» Die

Tante blickt vom Schreibtisch aus — aus die weiße mit Bind-
faden umwicleltc Schachtel in der Hand ihrer Nichte und schüt-
tet den Kopf. «Ich habe nichts bestellt. Susu,» ^ «Er jagte
silr Fräulein Susanne Hartmann, und das bist du doch.» Und
damit tänzelt Susu, deren Charakter cine ertlccllich geringe Dosis
N.ugirr für die Angelegenheiten anderer Leute ausweist, ans
dem Zimmer, um aus dem Salonfcnfter weitere Nachforschungen
anzustellen, ob es wirklich derselbe Herr ist, der sich dreimal
täglich im Laden gegenüber frisieren lässt und hrraufguclt.

Fräulein Snsanne sitzt währenddem noch immer mit dem
Carton vor sich und betrachtet leise erröthcnden Antlitzes das
Sicgellackhcrz. das den Bindfaden verschließt. Sie ist trotz ihrer
überschrittenen vierzig Jahre noch immer eine schöne, anmuthige
Erscheinung mit frauenhaft gerundeten Formen, an der nur der
ruhige, nach innen gelehrte Blick verräth, dass eine reich be-
gabte Natur den freudlosen Lebensweg der einsamen Frau wan«
dell. Es hätte wohl einst lein Mensch gedacht, dass die viel
umworbene nnd gefeierte schone Susanne hartmann nnuermählt
bleiben sollte. Es gibt Menschen, in d?ren herzen die Liebe immer
nene Triebe zn treiben vermag, sozusagen eine hundertjährige
Pflanze ist - nicht so in dem Susannrns. Da hatte es ein
einzigcsmal geblüht — voll nnd reich — bis. einem heftigen
Hagelschlagc gleich, die Erkenntnis über sie gekommen, dass der
Mann. dessen sie jahrelang in stiller Irene geharrt, ein Un-
würdiger sei. . . .

Jahrelang hatte sie gebraucht, sich von diesem Schlage zu
erholen. Sie überwand — aber als sie wieder ins Leben, in die
(Nesellschaft zurücklehren wollte, deren umschmnchelter Mittelpunkt
sie einst gewesen, sah sie mit Schrecken, wie sehr sich alles ver»
ändert. Neue Gestalten waren erschienen, Mädchen, die ihr an
Schönheit nachs.ailden. aber dm unschätzbaren Vorzug der Jugend
hatten. denen sich nnn ihre wenigen gebliebenen alten Bekäme
ten zuwandten. Susanne war nie gefallsüchtig, nie eitel gewesen,
es war ihr früher nie aufgefallen, wie sehr sie umdrängt, ge-
hätschelt gewesen — und jetzt erst im Entbehren gewohnter Hul>
oigungrn wurde sie inne, welche Rolle ihr srüher zutheil gewesen
und welche sie jetzt spielte! Verblüht, vergessen, verlassen! Wie
mit cinem Messer gruben sich diese drei Worte in ihr wundes
Herz ein. Und statt sich in die zweite Reihe zu stellen, zu har»
rcn. ob sie nicht neue Freunde erwerben könne, floh sie zaghaft,
verschreckt in die Einsamkeit zurück.

Weckte der kleine Carton so viele Erinnerungen in ihr an
so viele empfangene Sendungen in langst vergangenen Tagen?
Vielleicht — denn die blauen Äugen, die einst so viele bezau-
bert, erglänzten in seltsamem Lichte. Nun schneidet sie endlich
mit bebenden Fingern den Faden entzwei. Zarter Rosendusl
entquillt, und sorglich in grünes Moos gebettet, liegt eine lichte
Rose. auf langem Stengel schwankend, als wäre sie eben vom
Strauche gepflückt. Eine Rofe ihr. der Vergessenen, Verlassenen!
Ein Herz, das für sie schlägt! . . . Tiefe, dunkle Purpurrüthe ist
in ihre Wangen gestiegen, und darauf schimmern Thränen. Und
der Duft steigt leise, unablässig zu ihr empor und scheucht alle
die bösen Geister der Kränkung, der Bitterkeit, die in ihrem
guten, edlen Herzen genistet. Und wie ein Schleier sällt es von
ihrem Blick, und sie erkennt die eigene Schuld an ihrer Herzens-
linsamlcil. Nicht im Lichte zweckloser später Reue, sondern der
Vergebung sür ungerecht Angeschuldigte.

Die Rose nickt über den Rand des Krystalllelches. in drin
sie sie geborgen, zu ihr herüber, und sie führt leise Zwiesprache
mit ihr. Und seltsam, aber sie frägt nie, von wem sie gesandt
sei. Vielleicht, weil es außer ihrer Familie niemanden gibt, für
den ihr Herz schlägt, vielleicht aus Furcht vor einer Enttän^
schung. Fräulein Snsanne erfuhr auch nie den Sender, noch
folgte wieder ein zweiter Blumengruß. Der Segm, den dir
Rose gebracht, blieb. . .

Wenige Monate später saß Susu mit ihrem Verlobten in
der Tante gemüthlichem Zimmrrchen. Es war ihr liebster Aufm!»
halt — so schön ungestört, und die Tante so geduldig und
discret — so sehr, dass sie manchmal ganz aus dem Zimmer
verschwand. Bei einer solchen Gelegenheit sagte der Bräutigam
einmal: «Susu, du hast mir gar nie die erste Rose quittiert, die
ich dir schüchtern gesandt, als ich mich deinetwegen so oft fri»
siercn ließ» — <Ich habe auch nie eine bekommen.» — »Aber
der Dienstmann hat sie doch dem Fräulein Snsanne Hartmann
selbst übergeben. Er beschrieb dich genau» — «Mir?»

Und nun dämmert ein Erinnern auf, und sie lacht laut aus.
«Da hat sie ja die Tante von mir bekommen. Ich heiße nur
Susu. Nicht wahr, in einem Carton mit Bindfaden?» — «Uud

«Wer hat dir das gesagt?»
Dle Frage kam scharf, fast zischend hervor.

.... / - A s - Livingston!, war des jnnqen Mannes be-
stürzte Antwort.

Mr. Ask lachte sarkastisch anf.
«Sie hat dir einfach die Unwahrheit gesagt, nm

n'll) von der richtigen Fährte abznbrina.cn iind damit
oer Fuchs entkommen konnte.»

«Du bist im I r r thum! , versetzte Harry, und in
mner Aufregn,,«, vergaß er. dass er immer noch ge.
v'Mden war. das ihm von Mrs. Livingston Anvertraute
zu verschweigen. «Ich weiß mehr von jenem Mann
ms dn. Onkel Gerald. Ich wusste von seinen, Aus-
Mhalt in dem Farmhans/,', uud ich weis, anch. wer
^' ist — ein Manu. desseu Unglück größer als seine
Schuld ist und der nichts mlt dem Processe zu lhun
h a t . . . . ,

«Du weißt, wer jener Mann ist?» brachte
^lr . Fjsks erstaunte Frage deu eifrigen Sprecher jäh-
^ 'gs zu sich selbst, sowie gleichzeitig zu der Er-
multuis. dass er sich verratheu hatte, indem er aus-
M'ach, was cr als eiu Geheimnis zu bewahreu gelobt
hatte.

So finster wie auf sriuc letzte,! Worte hatte Mr .
M'rald Fisk seinen Ncffcu wohl selten augeseheu. aber
^ '"". ebensowohl Enttäuschnng als Uumuth iu dem
^!,ck, nut welchem er denselben betrachtete.

«harry,» sprach er, als jcuer, offenbar keiner Ent«
^ u u u g mächtig, schwieg, grprcssten Tones, «was du.

seicht sehr gegeu deiueu Willcu. verrathe,,, bestärkt
«Mi mehr uud mehr iu meiner Ueberzeugung, dass ein
" ' ' b d.ch am Narrenseil geführ, hat!»

«Ist das wirklich der Fall. so ist das Spiel zu
Ende!» versetzte Harry voller Bitterkeit. «Man hat
mir die Thür grwicscn, weil mau glaubt, dass ich dich
gesteru Abend nach dem Farnchausc geführt habe.
Mrs. Livingston erklärte mir dieseu Morgen mit
dürr» u Wurleu, dass ihre Tochter mir fürder nicht mehr
zu begegnen wünsche, sowie, dass sie mit Mr . Bruce
verlobt sei.»

Des alten Mr. Gerald Fisls scharfe Augen blitz-
ten, während sein Neffe ihm dies Geständnis ablegte.

«Mit Dexter Bruce verlobt!» wiederholte er. «Das
bedeutet nichts Geringeres, als dass die Citrone aus-
gepresst ist. Doch imuicrhiu beglückwünsche ich dich von
ganzem Herzen zu dieser Neuigkeit; sie ist deme Ret-
tung. Soll ich wahr sein. so lanu ich dir auch sagen,
dass ich kein Iota vou dieser californischen Geschichte
glaube, und du wirst es noch einsehen, dass ich auf
richtiger Fährtc bin, Harry. Wer ist der Manu und
weshalb ist er auf- uud davongegangen?»

«Ich wollte, ich dürfte e2 dir sagen, Onkel Ge»
ralb; die Wahrheit würde das Ganze leicht erklären,
jedoch ich darf nicht sprechen,» versetzte Harry crust.

Aber während cr das noch sagte, lounte er sich
bereits selbst des schmählichsten Verdachtes nicht er-
wchreu.

Kouute es wahr sein, dass Norman Livingston
schou uach Califurnien abgereist war, als Mr. Fisk an-
gckomnn'l, ?

Gegen diese Annahme sprach mit aller Entschie-
denheit jener Papierstreifen iu feinem Taschenbuch,
dessen Inhalt auf eine plötzliche Flucht zur See hin-
deutete.

«Wenn die Sache so leicht aufgeklärt ist, so for-

dert die Pflicht von dir, mir diese Aufklärung zu geben,»
drängte Mr . Fisk ernst.

«Ich darf es nicht. Onkel; ich bin gebunden.»
Hier unterbrach das Gespläch ein lebhaftes Klopfe»

gegen die Thür, welche Harry öffnete, um einige von
seines Onkels Specialfrennden einznlasfen - reiche
Handelsherren aus Newyork, die während des Som-
mers ihre eigenen Villen in Newport bewohnten nnd
di- nun, kaum dass fie von seiner Ankunft vernommen
hatten, gekommen waren, um ihn zn einer Segelfahrt
iu der Bai, welcher ein Diner im Hause des Consuls
St. John folgen sollte, abzuholen.

«Sie kommen doch mit zum Diner, Doctor?»
fragte der Consul selber, welcher sich unter deu Eingetre-
tenen befand. Harry. «Lily wird sich freuen. Sie zu
begrüßen!»

«Ich würde mich glücklich schätzen, bin aber für
dcil Anend bereits versagt. Ich werde so frei sein. ein
audcresmal zu kommen, Mr. St. John.»

«Sie sind uns zu jeder Stunde angenehm!» ver«
setzte, der Consul cordial, indes Harry's Onkel bedeut-
sam zurückschallte, während er die Herren bis in die

, Halle hinuntcrgeleitete.
Sodann in sein Zimmer zurückkehrend, gehörte

jedoch uicht ein Gedanke Harry's der schönen Lily
St. John, welcher der letzte, bedeutsame Blick Mr . Fisls
gegolten hatte.

, Fausta war alles, was er zu denken vermochte.
Er trauerte bitterer um sie. als wenn sie gestorben
wäre.

Stunden verrannen; er beachtete es nicht. Erst
ein Pochen an die Thür ließ ihn ausblicken und wahr-

I nehmcu, dass es inzwischen dunkel geworden ^ri
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einem Herz als Petschaft » — »Ja, ja.» Und beide lachen. Dann
alier sagt Susu: «Bitte, sagen wir es ihr lieber nicht, ich glaube,
sie hatte Freude, denn sie pflegte lange diese Rose.»

Und er küsst sie und verspricht es. Und ehe die Tante
wiederlehrt, haben es beide vergessen. Was versteht ihre junge
egoistische Liebe auch von den Herzenslämpfen eines alten
Mädchens. . . . N. V.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( W i c h t i g f ü r L a n d s t u r m p f l i c h t i g e . )

Das Landesvertheidiguugs-Ministcrium hat aus Anlass
eines concrete,! Falles die wichtige Verordnung erlassen,
dass, sofern sich ein Rcserve-Osficier zum Landsturm zur
Officiersdienstleistung angemeldet hat, er diese Anmeldung
nicht mehr widerrufen kann, es sei denn, dass der Be-
treffende ganz gewichtige Gründe für diesen Widerruf gel-
tend machen kann

— ( J a h r e s t a g der Schlacht bei Lissa.)
Anlässlich des Jahrestages der Seeschlacht von Lissa war
vorgestern im Marine-Casino in Pola ein großes Garten-
fest veranstaltet und das Casino mit Ballons und Trans-
parenten beleuchtet. Herr Erzherzog Karl Stephan, die
Admirale, Stabsofsiciere und die Civilbehörden sowie
Bürgermeister Wassermann und viele Damen der distin-
guierten Gesellschaft waren zum Feste erschienen, bei wel-
chem zwei Musitbauden concertierten. Die Stimmuug war
eine festliche.

— ( V o m slovenischen Schul verein.) Wie
bereits gemeldet, wurde am 19. d. M. in Trieft die
zweite Generalversammlung des slovenischen Schulvereins
«Curill und Methud» abgehalten. Zu derselben waren
zahlreiche Mitglieder aus Krain, Istrieu, dem Görzischen,
Kärnten und Südsteiermarl erschienen. Programmäßig
fand am Vormittage um 10 Uhr ein Hochamt in der
Kirche St. Antonio Nuovo statt. Um 11 Uhr wurde die
Versammlung in den Räumlichkeiten des «Monte Verde»
vom Präses des Muttervereins in Laibach, Prof. Thomas
Zu p a n , in Gegenwart von circa 80 Mitgliedern er-
öffnet. I n den Ausschuss wurden die bisherigen Mit-
glieder wiedergewählt. Abends 5 Uhr besuchten die Gäste
den slovenischen Kindergarten in San Giacomo.

— ( S a n i t ä t s - M a ß r e g e l n . ) Ueber Prove-
nienzen aus Sicilien und Calabrien wurden im Küsten-
gebiete von Oesterreich-Ungarn eine siebentägige Quaran-
taine und Effecten-Desinfection »erhängt.

— ( W o l f - F e i e r i n I d r i a . ) Die Gedenktafel
des verstorbenen Fürstbischofs von Laibach und Mäcenas
der slovenischen Literatur, Anton Alois W o l f , wird in
Idr ia am 14. August enthüllt werden. Der slovenische
Schriftstellerverein sowie zahlreiche Festgäste aus Laibach
werden an der Feier theilnehmen.

— ( D i e erste städtische K n a b e n v o l k s «
schule i n La ibach) zählte am Schlüsse des ab-
gelaufenen Schuliahres 510 Schüler (gegen 497 im
Jahre 1886), von welchen 899 zum Aufsteigen in die
nächst höhere Classe geeignet befunden wurden; fünf
Schüler blieben ungeprüft. Der Muttersprache nach ge-
hörten 22 der deutschen, die übrigen der slovenischen Na-
tionalität an. Der mit dieser Schule verbundene gewerb-
liche Vorbcreitungscurs zählte 153 Schüler. Den Unter-
richt ertheilten 9 Lehrkräfte, und zwar die Herren: An-
dreas Praprotnit (Schulleiter), Johann Smrekar (Katechet),
Valentin Kummer, Johann Bele, Joses Travnar, Josef
Maier, Jakob Furlan, Max Iosin und Franz Rus. Das
nächste Schuljahr beginnt am 16. September.

— ( E i n se l tener Gast.) Am vergangenen
Montag wurde zu M iche l s te t t en in Oberlrain ein

Mehr mechanisch als mit Willensbewnsstsein er.
bob cr sich, öffnete die Thür und sah in das Gesicht
Abraham Kappels, der davor wartete. Harry nöthigte
den ihn lebhaft Begrüßenden zum Eintri t t , um dann
das Oas anzuzünden, während der Besucher sich un«
eingeladen auf einen bequemen Armsessel »iederließ,
unausgesetzt den offenbar sehr zcrstrenlen juugen Mann
eine volle Minute lang mit seinen funkelnden gelben
Mgen forschend beobachtend.

«Herr Doctor, nehmen Sie es mir nicht übrl,
aber Sle sehen aus, als wäre Ihnen I h r Weizen ver-
hagelt,» hob er dann mit seltsamem Ausdruck an. «Ich
verwette meinen Kopf dagegen, Sie haben eine ab»
schlägige Autwort bekommen!»

«Das ist das Aergfte noch nicht,» entgegnete
Harry.

«Das Aergste noch nicht? Sie wollen damit doch
etwa nicht sagcu, dass sie sich mit dem Advocate«, dem
Dexter Bruce, verlobt hat?»

«Sie haben das Richtige getroffen. Das ist cs,
was Mrs. Livingston mir heute Morgen mittheilte.»

«Und was ich einfach nicht glaube!» sehte Kappet
schlagfertig hinzu. «Mrs. Livingston maq es ihm ver-
sprochen haben, sicher aber nicht Miss Fausta, welche,
wie ich auf das bestimmteste weiß, Dexter Bruce nicht
leiden kann. Haben Sie mit dem Fräulein gesprochen?»

«Nein, sie weigerte sich. mich zu sehen, Kappel.»
«Das glaube ich ebensowenig, nnd weun ich ein

Mädchen heiraten wollte, dann würde ich das Nein
von leinen anderen Lippen ernst nehmen, als von den
ihrigen.»

l̂istssHUNH folgt.)

in unseren Gegenden wohl seltener Gast, eine Mecrgans
(Po1eollu>i3 ouoerowlu« 1̂ ,), zur Strecke gebracht. Die
Mcergans ist 1,5 m lang, 2,5 m breit, ist bis auf die
braunen Handschwingen weiß, rosenroth überhaucht, auf
der Vorderbrust gelb und besitzt auf dem Kopfe eine aus
langen, rundlichen Federn bestehende Haube. Die M o r -
gans lebt in Asien, Afrika und im südöstliche» Theile
Europa's. Der seltene Vogel soll ausgestopft und dem
Landesmuseum zum Geschenke gemacht werden.

— ( A b g . D r . P o t l u k a r ) wird am kommen-
den Sonntag um halb 4 Uhr nachiuütags in Adelslierg
seinen Wählern über seine Thätigkeit im NeiclMathe Ve-
richt ei statten.

— ( A n g c schwem m t e Leiche.) Unweit der Bahn-
station Sagor wurde am 18. J u l i der Leichnam eines
jungen, circa 20jährigeil Mannes in der Save auf-
gefunden. Der Unbekannte dürfte beim Baden verunglückt
sein. Der Leichnam ist 186 ein lang, von starkem Körper-
baue, hat rundes, bartloses Gesicht, braune, bei 8 <:>»
lange Haare und Augenbrauen, weiße, gut erhaltene Zähne
und dürfte 8 Tage im Wasser gelegen sein,

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Wie man uns aus S a g o r
berichtet, brach am vergangenen Sonntag 3 Uhr früh auf
dem Heuboden der dem Kaufmann Franz H u m er in
St. Georgen gehörigen Stallung auf bisher unbekannte
Weise Feuer aus, welches das darin aufgespeicherte Heu
und Stroh, circa 6000 Kilogramm, sammt dem Dachstuhl
und einigen Geräthschaften einäscherte, wodurch Hlimcr
einen Schaden von ungefähr 700 fl. erleidet, welchem Be-
trage eine gleiche Versicherungssumme gegenübersteht. Das
Feuer wurde von dem Ziegelschläger Peter Forti wahr-
genommen und konnte durch das rasche Eingreifen meh-
rerer herbeigeeilter Ziegelarbeiler und anderer Ortsinsassen,
sowie durch Mithi l fe einiger um 5 Uhr früh mit einer
Feuerspritze auf dem Brandplahe erschienenen Arbeiter
der Gewerkschaft Sagor auf diefes Object beschränkt werden.

— ( B l i t z s c h l a g . ) Wie man uns aus R u d o l f s '
w e r t meldet, wurde am 16. J u l i der Besitzer Michael
K r a l j in St . Michael, welcher mit einem Paar Ochsen
aus dem Walde Streu nach Hause führte, vom Blitze
erschlagen. Auch die Ochsen blieben auf der Stelle todt
liegen.

— ( U n g l ü c k a u f dem O s s i a c h e r See.)
Wie man uns aus Villach schreibt, kippte am 18. J u l i
auf dem Ossiacher See ein Flachboot um, in welchem sich
fünf dem Arbeiterstande angchörigc Männer befanden;
diefelben retteten sich, bis auf einen Tischlergehilfci,, der
todt aus dem See gezogen wurde. Alle waren in be-
rauschtem Zustande und brachten durch unvorsichtiges Ge-
baren das Boot ins Schwanken. Dasselbe war nahe am
User umgekippt, und der Verunglückte wäre, wenn seine
Kameraden einige Geistesgegenwart gehabt hätten, leicht
zu retten gewesen.

Annst und Aiteratur.
— ( I l l u s t r i e r t e r F ü h r e r durch T r i e s t n n d

U m g e b u n g e n.) Nebst Aussigen nach Aqnilcja, Gdrz, Pala.
Flume, Nbbazia und Venedig, durch Istrien, im Quarucro, ans
der Pontebabahu. nach dem Würthersce, Klagenfurt und Ober
lrain. Mit 43 Illustrationen uud 7 Karten. 10 Beigen. Bädele»
Einband, 1 fl. 50 lr. Wir besitzen eine Reihe d?r vorzüglichsten
Reisehandbücher über das mitteleuropäische Gebiet, doch leinet
derselben behandelt die Städte und Gestadeläudcr im nördlichsten
Theile der Adria — Venedig natürlich abgesehen. Die cultur-
geschichtlich und geschichtlich so bedeutsame Statte von Aquileja
wird beispielsweise selbst im neuesten Bande Bcidclers «Süddeutsch'
land und Oesterreich» mit nur wenigen Zeilen abgefertigt! Der
bereits in zweiter, wesentlich verbesserter und bereicherter Anil!,,;,'
vorliegende, reich illustrierte uud mit schönen Karten ausgestallelc
Führer darf daher das Verdienst für sich beanspruchen, einem sel,>'
dringenden Bedürfnisse abgeholfen zu haben. Wir finden in
demselben ausführliche Capitel über Trieft und seine reizende
Umgebung, erhalten zum erstenmale eine sachliche, reichhaltige
Abhandlung über Aquileja sowie dessen Geschichte und Alter-
thümer; wir finden in dem Vnche ferner ein ausführliches
Itinerar für die Küstenfahrt von Trieft um die istrianische Hall"
inscl nach Fiume. welches ebenso wie der reizende Curort
Abbazia eingehendste Beachtung findet. Sehr übersichtlich, reich'
haltig und praktisch ist der Abschnitt über Pola, dessen Gc
schichte, römische Alterthümer und Marine-Etablissements. Da
man in einem Vuche über Trieft die Lagunenstadt schwer
vermisst haben würde, enthält dasselbe auch einen trotz aller
Kürze sehr gediegenen Abschnitt über Venedig, der bei einem
kurzen Aufenthalt sicher bessere Dienste leisten wird, als die vor-
handenen umfaugreicheu Reisehandbücher, deren massenhafte
Material sich in wenigen Tagen schwer bewältige:! lässt. Ein
Ausflug anf der Ponlebabahn nach Tarvis und von hier in die
reizenden Landschaften Kä'rnteus und O b e r t r a i n s schließt
das treffliche Vuch harmonisch ab.

4. Verzeichnis
der beim k, l. LandeSprasidium eingegangenen Spenden für die

dnrch Hagelschlaa, geschädigten Gemeinden von Unterlrain.
fl, li.

Uebertrag aus dem 3, Verzeichnisse 4«? l!0
Durch die l. l. Bezirlshauptmauuschast Gottschee die

Herren: Raimund Hocevar. k. l, Vezirlshauplmann,
b f l . ; Karl Deperis, l. l. Regierungscoucipist, A f l , ;
Josef Edler von Wurzbach, t. t. Conceptspraltikant,
50 lr.; Dr. H. Linhart, k. k. Vezirlsarzt, 2 f l . ; Franz
Kelbl. t. f. Tteuer-Inspcctor. 1 fl.; Andreas Per-
dan, l. t. Bezirlö-Thicrarzt, l sl.; Rudolf Zarli. l. l.
Bezirl̂ secretär, N0 lr.; Sammlung der Pfarrämter:
Gutenfeld 4 fl. 28 tr., Ncsfclthal I I fl. 35, tr.,
Morouitz 5 fl,, Laserbach 13 fl. und Nicdcrdorf 4 sl.
20 lr.; Sparcasse in Gottschce 50 st.; Val. Am
brosch, l. l. Gymnafialprosesfor, 2 st.; Ialob Arlo
sen., Realitätenbes., 50lr. ; Ialob Arlo jun., Bäcler<
meistcr. 50 lr.; Franz Altenreiter, Bescher, 20 lr,;
Josef Braune, Bürgermeister, li f l . ; Josef Braune,

Apotheker, 1 fl.; Frau Ursula Braune, Realitäten
!",sil,!erin. 2 fl.; Karl Braune, Rcalilätenbes., 2 f l . ;
Ignaz Braune, Privatbeamter. 20 lr.; Franz Bar-
telme, Handelsmann, 2sl,; Baslar, hcrzogl. Forst«
co.itrolor, 50 kr.; Gottfried Ärunner, t. l. Ober-
landesgcrichtsrath uud Aduocat, 4 sl.; Dr, Emil
Burger, t. l. Notar, 5sl.; Mathias Voscha», Aduo-
caturseoncipient, 1 f l , ; Bezel, Nularial^'um'lpicnt,
1 st.; U'igenanut 1 fl.; (lap, Buchbinder, 30 lr.;
Johann Dolnig, l. l. Pezirl^gerichts Kanzlist, 1 fl,;
Johann Eisenzops, l l. Hauplmanu. 1 f l . : Franz
Eugrle, Besitzer, 20 lr.; Jusef Eppich. Besitzer, 20 lr.;
Johann Erler, l, l, AmtZdiencr i. P., 50 lr.

(Ful l^ung folgt.)

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Z tg . '

Karlsbad, 2 : . Jul i . Die Kronprinzessin Stephanie
ist mit Gefolge um 9 Uhr auf dem plachlrwll gc-
schmückte!, Bahnhöfe hier angekommen, wo sie vml dem
Erzherzog Heinrich, demBezirkshauptmann, dem Äürgel'
meister, dem Stadtrath und den Dignitä'rcu empfangen
wurde; sie fuhr durch die Stadt zur Sprl>del»liolml-
nade, erwiderte die Ansprache des Bürgermeisters Huld«
lwll nnd nahm die Vlumenspcnden entgegen. I » dcn
Strah l , herrscht riesiger Jubel. Nachmittags findet eil'
Diner im PMjo f uud abends cme Festuorstellung im
Theater statt.

Paris, 21. Jul i . D.is Kaise,p>,iar uon Brasilien
ist hellte nachts hier eingetroffen. — Dem «Figaro»
zufolge sind die Verhandlungen Deutschlands mit dein
Vatican wea.cn Germanisierung von Els<iss-Lothringen
gescheitert. Der Papst verweigere, die französische Sprache
in den Seminarien zu verbieten.

Paris, 21. I l l l ' . Der Senat nahm mit 172 Men
82 Stimmen den von Ferron lind Campenon verthei«
digten Probemobilisiernngö>Entwnrf an.

Kopenhagen, 21. Jul i . Die Taufe des Sohnes
des Printen Waldemar fand heute im königliche»
Schlosse statt. Taufzeugen waren die dänische» und
russischen Majestäten. Dem Tanfacte wohnten die
königliche Familie, der Herzog von Chartres und
sämmtliche Minister bei.

Vclssrad, 21. Jul i . Es wurden anf die Insnr-
gierung Äusmens abzielende Awschüren confisciert,
welche von einem unter der früheren Regierung ent'
sassenen Officicr herrühre».

A t l M , 21. I . l l i . Zwischen den Krctenscrn und
der Pforte wurde eine Vereinbarung erzielt. Die Pforte
machte etnste Zugeständnisse zugunsten der Antum'N, e
Kreta's in Filmnz< und Ver,^Mmgsangrl geicheiten

Alllzetoiillliciie Fremde.
?lm 20, Jul i .

Hotel Stadt Wien. Aengstl, Tchä^ungs Coiumifjär; Leidenim"'.
Nmual nnd Seidel, Kanslente, Wie,. — Felll Rch'endi'l',
Prag, — L»„j,il. Reii>n!)l'r, Haida. - kallcnecler', Reisende',
Alba. — Dosl-l-, Msn',lranz Beamter, nnd Resol, Kanftna»".
Oraz. - Zweull, A.sitzer, Lichtenwald. - Spiliml'cM',
Kaufmann, Vicenza. - Dimmer, Lindemaim, Bafadouua,
Oattorno, Ämnncr nnd Bletta, Privatier«!, Trieft. — Dr.
Moretti, AdUucat, Dalmatieu. — Sterin, Privatier, Wrz. —
K'nncic Anna, Private, Trssana.

Hotel (Nefailt. Mosettig, Priuaüer, s. Frau, Athen. — Ielacic,
Kfm., Wien, — .Mhl.'r. Vuchh.,!ters-Gattin, Aqrain, - Kraut,
Agent. Le»,e>?ullr. — Gunsberger. Kfm., Oroßsanischa, -^
Hanisch. Director, s. Frau, uud Schneider, Fleischselcher, (yraz.
— Pilart Marie, Priuale, s. Tochter, Mardnrq. — Ugrincic,
Private, AltMidiüln. — Plantan, Notar, Siüich. Fl'MN'',
Brutta und Mandel, Privatiers, Trieft. — Bicner uud M"l
tcrsdorfcr, Kaufleute, Finme.

Hotel Vairischcr Huf. Ioachimsthal, Parsche, Sin,onss, Lchnr,
Nmlbura,. — Hogrlsbergcr, K'aufm,, s. Frau, Graz, — Merche'',
Müllerssohn. Winlel. — Gutscher, Kellner, Laibach.

Rasthof Tildblihllhof. Matula, Stationsuorstand, Brangaus. ^
von Lanyi. Ttationsuurstand, Starlculiach. — ljagorjan, Äe'
fitzer, Pudoli. - Slaller, Megazzi nnd Mallagozzi, Private,
Trieft.

Rasthof Baiser um« Oesterreich, letzet, Kaufin.. Graz. — Vo"'
cina und Mocnil. Private, Joria

Verstllsbcnc.
Den 20. J u l i . Rudolf Strulel, Arbeiters-Sohn, <l Mo" ,

Pulanastlafte 1^, Darinlatarrh.

I m S p i t a l e :
D e n l!», J u l i . Maria Olorn, Arbeiterin, 78 I . M"'

rasmus.
D e n 2 0. J u l i . Auna Aman, Arbeiters-Tochter, 27^ I-,

Tubercnlose.

^otlozichung lion» 20. Jul i .
P r a g : 76 20 36 5 17.

Mctcorolligijche Vcobllcktunqen in ^aibaclz.

Z -k H k ZZ ,^ ^„^ , ^ z

?U. Mg. 735.86 2N.Ü windstill ssanz heiter i ' ^ .
2 I . 2 . N . 785M 30,0 SW. mäsiig ganz heiter ! 0.0l1

i> . Ab. 737.W ^ 23,7 SW. inasiig j schwach bew. ^
Trockenheit und Hitze anhaltend, heiter, die Alpen tag-?«^

klar; abends (Yl-witteruwllen in N. und NW., lebhaftes Wet«^
leuchten in SW., N, »nd O, Da>) Tagesinittel der Wärme 24,^ '
um 5>,2" über dem Normale,

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i t .
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Course an der Wiener Görle vom 2 1 . N u l l 1887. Na« dm. oMeuen Loursbl°«e
" " Gel,- «rale

Staats-Nnlehen.
»toieuvrnlr «!s,s,! h,.7f,
Sitt>,r,e»,r «i. >,<» «g,1<,
»«s.icr <",„ CiaalOlosc 25,n f l , >3n if, i » , 25,
l»<l<>.>> 5 V, ganz? I.0U „ i « ? 2 ' l » ? ? 5
l»<!r.s 5>>/,i ftUnslel K,»> „ I3N ?s. Nl>'25
18<!li» ß l na l s i o ^ . . 100,, ><!« ?f, 1<^.—
> ^ " l " " . . 50 „ 1<!!! — 1,,8'fl!
^o»!c.»l>i,!,!lsll!c!»e , , p c r E t , — - — -

<"/<, O ^ I , Guicv»!l!te, sten«ire! . !I8 20 118 <l>
^ r ü . r i . Noienrente. steuerlr.!! . 9««s. >.«»b

un,i Volbrenlc <°/„ . . , , 100 y0 i oi 05.
>. Vapicrrclile <->»/„ . . . . 8? .'s.! 8? No
" >5> ° "b , , „ „ ! . , xo si, o .K ^ !sils<,^518»
,, ». !>t>>'!)i!.^ nontiit»!, . . >>?'7^ u»'2l>
» ^ ! > " ! l Ol'l.<Ung.'I.stl'.^») - ' , -
" >, ,, Vom l i 1U7« . 115 >5 115.75

>'">,!s i , «>»l. «lX»0<l, ö. U! ,2 40>2««0
»'«"^»i.q.Vi ' ,» 4°/^ loo s, . . !2ü —I»«««,

^ " ' "d ru l l . . Obligationen

^'V„ l,0>!M,sch^ ,

»"/. >>n,h,i,chc >(« s.« ,(.5 -

Veld Wo,-.'
' " „ 2eme!« Vanal . . . . i<»4's>c, i«5, i«
',«'« >!»,ial!schl O4.bo 05 10

Tlnbere »ffentl. Nnlehen.
>l r»n>> U'rss ,5'r!« 5°/» 100 sl. . I1»'?d lit» 2?,

No <>«!<,!,« 187», ««««<«< . 106 50 107 —
«! !el">„ d, etadlglmelndc Wlen — ' - — ^
«I ' l l l> , , >, s !>idlst»,!,l!,!d!,' Wien

<E<llc, ü'!! <0o>d) , . . . - ' - - ^ ' -

Pfnndbrirfe
(II I , 100 fi.>

«,od!'> cr, nNg, östeil < "/<> Gold. 126-50 ll ik l>«
dl» , i ! 50 « „ 4 ' / , °/° 101 »(»INI l<c»
No, i>, l,l< „ „ <«/<> . »l! !»' »7^0^
t,e. 'j'lümlcn.Echull'vellchl.Zo/n 101 bN 102 —

!.' c<>, ^ vr> !b> l> »banl !0>. 5'/,"/« 10»-— 102 ' -
^»1,,»,m., Ü^ , l vell , f,",^ . . l03«<>ll<»7s>

III,', „ 4'/,°/,, , !!«<5 !'9«U
>lc, „ <<>,„ . , 99 30 W 10

lll,». al!« Voie^clldit.Nctienges.
,, 'l,s> l« I , IXXX v, ' , l , 5>/,°/o " ' ^ —'—

^> ilirilatd'Odligntionen

^ü!a!«lh°Weftbahn I, «tmission — —
si<>b>»t!»b«»Vlo»db>ch!! i» Eilber io0 2 l» i< ) l ^
, l« , !z« '^ I°^al>>, — —

Cm. 1V8I <̂̂ 0 si, C . l^,°/» . i<»ll'»0 l01'3U
Ocfterr, Noldwcftbapn . . . loo?o^i07'»0

Stll«t»bahn ! . «mlsfion . . 19!« 5'0 «N0 —
ellbbahu » »°/u 1 < « ^ I < 5 -

k L° / , 1,3 30 1,»^«
Nl>n,^aK,, Vayn . . . . 99'l>0ll»l>-

Diverse Uose
(pll Sl!l«t).

«rcbillost ,00 fi 178^017»^'
LlaiU'Lose 40 fi — — 5l>--
4°/„ Donau.Dampssch. u « ft, H < , — l i < 5 0
i!aibachel Plämicn.«,!leh, «n ft, zo — 2 , —
Ofen« Vvic « , f i 47 — 4«>-
Palsiy^'osc 40 fl 4S«^ 4fi^c»
Nolycn zircuz. öN .Ge l . v i os , , e - - 1« »5
Mudols^'oje 10 ft . . . , »o — Lu bo
Kalm-Vüsc 40 !l K7 - - t>? 5.0
Et. 'Genois.voje 40 sl, . . , 5» - K« k"
WalbsieiN'Lose ,u fl, , 3 » »l> «» 7l.
Wixdischgratz ».'ose »0 f!. , <« H0 i? -

Vllnl.Nctien
<v« Et i l« ) ,

«lnglo-Oeftcrr. Van! l«00 si, , ,0« ?b 10» »5
Nalildelcni, Wiener, UO f l . <<ll »>0̂  »,, —
Bdncl,»»!nst.,O«ft.z!00sI.S.«/V°^3<.l'0«35'b«
<lrdl,»«nst, s.Hond.u.G, Kl0fl,^«2 60«u« »c.
CrobilbllNl, «l lg, U,,g, WU f l . .2«8,—,^8«-50
Dcposilci'lanl, All«. 2l'0 si. , 173.50!?< k>0
<H«clU,ple.<i>«i,,z«lebelöft.s.<x»sl.!505-—s.70 —
H>,po!^clcnl>., oft.!t00sI.^b"/l,L. —-—! —-—
V>nibclt>,, öfl. ^00sl. G. 5>u'V» <l, «23 »s,!223 50
Q^slcir.^ll lg. Ba>>l « » 3 — D u ' -
l.üil'ülül!? />̂ u <l 20«2»2oe'75
>i>rrl>,chl«l,»,!l. UUg, 14,, sl. . U 1 — 151 b0

Geld U»«l

Netll^ do« 3>llnstsiort>
Unl lnehmnngcn.

Illblechl.Vadn »<w sl. Eilbcr . —'
Nls«Ib^i!!m,.V°hn »00 si. Vilb 18» 50 ,»3 ?5>
»usfig'Trpi. Llsei'd, «>0sl.«U, —.
Vb'hl», Noidbab« i5>o fl, . , 1?» - »8«.—

. lwefibah,, z>00 sl. . . . ^ 8 l — 2 8 < -
«llschtlchrcidel «till,, 500 sl. LM, —' - ^

s«t,«)l0Usl, — . -
Donau » ^.impsschiffahtl» » Vts,

Oestcrr,s>0l> fl. «Vl. . . .4i,9—411 -
Dmu'Eis. (Vllt..Db..Z.)wosl.V. l?^ - 175 —
Dur «obeudacher «,,«. «>0 sl S, —'— - —
Llisabeth.Vnhn 200 fl. <iM, . —'

„ Vin»'Vubwci» ^ 0 si. . —' —
_eizb,.Tis.ÜI,<i,i8?»xnust.S. — - — - -
sterb!,!!,nd«<!«l!lbt>. 1000 sl. «M. «025 »5l8
Fianz'Irscs.'« ahn »00 si, Silber — —
yl!^ftirchel!.Blllcs«r<t!lb,»0«sl.E —, '—
^all,,«arl.l'iibwi«.«,z!00fl, «M, !N5'»b » l i 50
Vlc>,.»öflachel«,,«,«>«sl, ö.W, —. ' -
«ablcnbcrg'silc>!dal>n >u(» l l , . -». ^ ^ —
«aschau.Obeld.Viltild.^o l l . S. —' ' -
^embclf>°<l»en!0wih»Ia!sy «iisen

l,«h,!°Gcjcll,'chasl x»u fl. ö. W. z»4 —»« 2d
i!loyd,i>ft..ung,, 3,n«s!l»0usl.<lM,4<>a'—4UU-
Oefterr, »to,bweflb. »oa fl. ki lb i«^-— i»4 K0

dlo. (Ilt.il) 20U ! I . Silber .l?3'50l74 —
Prag.Dufs, <t,scnb,i5!, sl. «<Ib.! ^3— «4.-
«udolsx. ̂ n <uo sl. Sub« ,18« l>u 187 b0
siebenbllr^cl Eisenb. »0« sl , — — — —
ötaalseij^^ci^n Xl)U sl. ö. W. .,»3«,7b»«3'—

Gel» w»le
SUbbahn »00 fl. Slider . , , »z«5 «575
Gllb»Nt>rbo..Vclb,'i'.»oa II. H«! 15L 50 15?'—
Theiß'Vahn «no si, ». W. . - - - -
lrHMwab»Ve<,. N»r, i?0i l « M !«7 K0»»7 ?!>

, w t , , neu 100 sl 5.0-— »5 75
Tlanlport.OfleUIchafl 100 ! I . , — - — —
Ung.»gali,. Hisenb. «<« sl. Silbe» i?N — N0 «>
Unz. Norbostbalin »00 f l . S!>bcv!>«5 ?s»>ee 25
Uuss,W<.flli,(«a<il>,«s/!^i!0<>i! S , .««—IS« 50

InbuftrieActlen
shei Vti!«l),

Essvb! unb »lnbberg, Visen» und
«-lcchl.Inb. in M e n ,00 si — — — ^ -

«tisenbabnw.'t'eih«. I . 80 f l . 4 0 " ^ 84 50 8^50
„«Ibemilhl". Papiers, u, « . . « , « , - N4 —
H)tonlll!l>Ve!eNsch., «Nell »alvine t« z»N « l 2N
Präger «tisen'Inb'Ges. »00 f l . . »z»7,—1«7 bo
Salao-Tarj . «iisenraff. 100 sl , — — — —
T r i f a i l « «ohIen»,-«Aes. 70 sl. —>— - - -
Waffens.»«,, Ocft, in «ll. lUi» f l , « 8 - «L« -

Devise«.
Veutsche PUtz« »1 »z. »le "'<
iionbon , , « 0 ^ 1 »«!>'<
Pari« 4 >.^?. 5»u l».',
Prteigburg — - — -

««lnten.
Ducalen b 94 b»»
l!0<Fi»nc»'btliae 9 99 ><) —
Silber — - , — -
Dlulsch« »ielchobanlnolen . . Sl 9l»j «« —


